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464 9Jïar §ol)eî; ©hineftfdje (Sjmtchft>ei§beü- — ©au! 9îaef: £>au§geifter.

©ë ift leichter, einen Siger am Serg 31t fan=

gen, alê ©elb gu Borgen.

Sie greube, ©uteë gu tun, ift bie eingige
greube, bie fid) nidjt erfdjopft.

Sie ©rünbfä^e großer Stenfdjen erleuchten
baë SBeltall.

©in Scann, ber nidjt lädjeln Bann, füll fei»

neu £aben auftun.

Setrage bid) gegen febermann, ulë oB bu
einen großen ©aft empfingeft.

SBo eë einen Stenn g'Bt, ber nicht arbeitet,
ober eine grau, bie nidjt fpinnt, ttnrb irgenb»
tuer im Steicfie junger über teilte leiben.

©er gifd)cr im grüi)Img.
ßi»3:ai=5(5o.

©er Sdjnee roarb aufgefogen non ber ©rbe,

Schon finb bie Pflaumenbäume roeife uon 23lüfen,

®ie ©Seiben flet)rt in golbigem ©eroanb.

©Sie flüffiges 6ilber behnen fleh bie ©eiche,

©ie Schmetterlinge mil ben bufiigen gttigeln
©uljn auf ben ©lumen aus unb Irinken ©au.

©er gifcher auf bem £ai)n im füllen ©ßaffer

©Sirft fröhlich fein geflridües ©elg hinaus,
©as jäh 3erbrtcht be§ ©Saffers Silberfpiegel.

©r benfei an fie, an beren Seile er

©eruhl, mie eine Sdjmalbe in bem ©cfle

3ur Seile bes gelieblen ©Seibchens fchläfl.

©r benfei an fie unb hofft auf feine ©eige,

Um ©affrung f)eim3ubringen ber ©eliebten,

So roie ber ©ogel feinem ©Seibdjen lui.

Äausgetffer.
©umatra=@rinnentngen, ergäfett bon ©cuti 9laef.

SBenn ber junge ÏCuëtoanberer nach bem

fernen Often fäfjrt, bann Belebt fidj feine pljan»
tafie mit biet grofgem llngetier; Siger, ©Ie=

Planten, Orangutanë, ©iefenfdglangen, |§rofo»
bile unb anbereê mehr harren bort feiner §In=

fünft unb feiner Sücfffe, unb er farm fidf) nicht

genug tun, an ©rgät;Iungcn älterer Pioniere
unb an ber $anb bon gagbbücljern fich auf bie

fommenben SIbenteuer borguBereiten. Son ben

fleinen unb unfdjeinbaren Sertretern ber Sier»
toelt aber, bie feine tüglidjen ©enoffen bom
erften Sage an finb unb Bleiben merben,

U'ährenb jene reifgenben Ungetüme ihm biel»

leicht gar nidjt ober bodj redjt feiten gu ©efidjte
fommen, hat er feine Slhnung. ©r Inirb fie

erft fpüter fennen lernen, fie bann rafd) alB

felbftberftünblidj hinnehmen unb balb gar
nichtë mehr Beachten, fotoenig Inie feinen eige=

nen Pulêfdjlag, feine fid) ftetë gleid) BleiBenbe

Sageêeinteilung. Sa e§ gur Sefonberheit jeneë

.fhimmelëftricheë gehört, bafg ber tätige Pionier
faum je gur ©elbffbefinnung fommt, unb baff
ihm ©ulge gugleid) ©djlaf ober Sluêfpannung
in lärmenber ©efellfchaft Bebeutet, fagen bie

treu auê'harrenben fleinen Ipauêgenoffen feiner
Sfufmerffamfeit nur in feltenen StugenBliifen
etmaê Sefonbereê. STber bennoch toürbe er fie

bei iprem Serfdjtoinben fofort bermiffen, beim
fie gehören gur inbifd)en Umgebung, mit ihren
©eräufdjen mehr noch alë in ihrer förper»
liehen ©rfcfjeinung. Sarum fei audj biefen
kleinen ein ©rinnerungëblatt gemibmet; Bleibt

ja ber heutige ©efdjicbtfdjreiber nicht meffr allein
Bei ben ©rofgen ber ©rbe flehen.

Ser güngling ift nad) luodgenlanger Sieer»

fahrt am frühen Steegen im fleinen Ipafenort
gelanbet, ber in bie grofge ©tille beë ©umpf»
urlnalbeë eingebettet liegt, ©ein Biêher bitrdj
bie glijsernbe Sceereêflâche geblenbeteë Sluge,

feine burd) baë toilb pulfierenbe SeBen färben»

froher ^afenftäbte bermöfmten ©inne ftojgen

plölglidj auf grait=grüne ©inöbe, auf bie läffige
©efdjäftigfeit toeniger §afeÄenfdjen bon toeiffer
unb bunfler Hautfarbe unb Reibung. hinter
Palmtoebeln unb gerfcEiIiffenen pifangBIättern
halb berborgen, umrahmen unfdjone 2ltap»

fjütten bie fleine Satgnftation unb bie niebern
©üterjdjuppen, babor auf fcfjmuigigen Sßaffern
eine fleine glotte djinefifcfjer .fjanbelBfchiffe
fchaufelt. ÜBer allem fdjtoebt unb atleê burdj»

bringt ein loüfter ©erud), ein ©eftanf bon

gâulniê auë ßanb unb SBaffer — bon
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Es ist leichter, eineil Tiger am Berg zu sau-

gen, als Geld zu borgen.

Die Freude, Gutes zu tun, ist die einzige
Freude, die sich nicht erschöpft.

Die Grundsätze großer Menschen erleuchten
das Weltall.

Ein Mann, der nicht lächeln kann, soll kei-

neu Ladeil auftun.

Betrage dich gegen sedermann, als ob du
einen großen Gast empfingest.

Wo es einen Mann g-bt, der nicht arbeitet,
oder eine Frau, die nicht spinnt, wird irgend-
wer im Reiche Hunger oder Kälte leiden.

Der Fischer im Frühling.
Li-Tai-Po.

Der Schnee ward aufgesogen von der Erde,

Schon sind die Pflaumenbäume weiß von Blülen,
Die Weiden stehn in goldigem Gewand.

Wie flüssiges Silber dehnen sich die Teiche,

Die Schmetterlinge mil den duftigen Flügeln
Ruhn auf den Blumen aus und irinken Tau.

Der Fischer auf dem Äahn im stillen Wasser

Wirft fröhlich sein gestricktes Netz hinaus,
Das jäh zerbricht des Wassers Silberspiegel.

Er denkt an sie, an deren Seile er

Geruht, wie eine Schwalbe in dem Neste

Zur Seite des geliebten Weibchens schläst.

Er denkt an sie und hofft auf seine Netze,

Um Nahrung heimzubringen der Geliebten,

So wie der Vogel seinem Weibchen tut.

Hausgeister.
Sumatra-Erinnerungen, erzählt von Paul Naef.

Wenn der junge Auswanderer nach dem

fernen Osten fährt, dann belebt sich seine Phan-
tasie mit viel großem Ungetier; Tiger, Ele-

phanten, Orangutans, Riesenfchlangen, Kroko-
dile und anderes mehr harren dort seiner An-
kunft und seiner Büchse, und er kann sich nicht

genug tun, an Erzählungen älterer Pioniere
und an der Hand von Jagdbüchern sich aus die

kommenden Abenteuer vorzubereiten. Von den

kleinen und unscheinbaren Vertretern der Tier-
Welt aber, die seine täglichen Genossen vom
ersten Tage an sind und bleiben werden,

während jene reißenden Ungetüme ihm viel-
leicht gar nicht oder doch recht selten zu Gesichte

kommen, hat er keine Ahnung. Er wird sie

erst später kennen lernen, sie dann rasch als
selbstverständlich hinnehmen und bald gar
nichts mehr beachten, sowenig wie seinen eige-

nen Pulsschlag, seine sich stets gleich bleibende

Tageseinteilung. Da es zur Besonderheit jenes
Himmelsstriches gehört, daß der tätige Pionier
kaum je zur Selbstbesinnung kommt, und daß

ihm Ruhe zugleich Schlaf oder Ausspannung
in lärmender Gesellschaft bedeutet, sagen die

treu ausharrenden kleinen Hausgenossen seiner

Aufmerksamkeit nur in seltenen Augenblicken
etwas Besonderes. Aber dennoch würde er sie

bei ihrem Verschwinden sofort vermissen, denn
sie gehören zur indischen Umgebung, mit ihren
Geräuschen mehr noch als in ihrer körper-
lichen Erscheinung. Darum sei auch diesen

Kleinen ein Erinnerungsblatt gewidmet; bleibt
ja der heutige Geschichtschreiber nicht mehr allein
bei den Großen der Erde stehen.

Der Jüngling ist nach wochenlanger Meer-

fahrt am frühen Morgen im kleinen Hafenort
gelandet, der in die große Stille des Sumpf-
urwaldes eingebettet liegt. Sein bisher durch
die glitzernde Meeresfläche geblendetes Auge,
seine durch das wild pulsierende Leben färben-
froher Hafenstädte verwöhnten Sinne stoßen

Plötzlich auf grau-grüne Einöde, auf die lässige

Geschäftigkeit weniger Hafenmenschen von weißer
und dunkler Hautfarbe und Kleidung. Hinter
Palmwedeln und zerschlissenen Pisangblättern
halb verborgen, umrahmen unschöne Atap-
Hütten die kleine Bahnstation und die niedern

Güterschuppen, davor auf schmutzigen Wassern
eine kleine Flotte chinesischer Handelsschiffe
schaukelt. Über allem schwebt und alles durch-

dringt ein wüster Geruch, ein Gestank von

Fäulnis aus Land und Wasser — von
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grüßten, bon $tfd}ert, bon Seer urtb bon ein mit Sa'hn unb fdfjliejjlich einem engen
©arïûchen, bon Sierfüjjlern unb SOÎenfcfien, ^ferbeuxigelchen, burdj mannëijofje ©raëfteppe
bem erft entronnen toirb, toenn ber ge= u:tb niebern 23ufc^ hiuauê auf bie Üßflangung.
miitlidj puftenbc ©ifenbahrtgitg mit ben neuen llnb féjon ift eê Ébertb getoorben — benn ber
(Säften ben SBeg inê Sanbeëinnere antritt. 2)a Sirobeniag mitgt nur einen furgen Sogen bon
Inerben bann bie Süfte rafdj ärmer an Sied)» gtoölf ©tunben ab am fteil getoolbten Rimmel
ftoffen, toenn auch ibjre feinere, feuchte Sßudjt — alê ber burdf unb buret) ©efdjüttelte am

toeiter iaftet auf bem fdjtoeifstriefenben Seifen»
ben. Sluct) folgt ihm bie ©tille be§ Urtoalbeê
bom Ipafenort in§ iperg be§ Sanbeê, Sur im
Safmbofe ber größeren ipauptftabt unb in
ihrem ©chofje felbft, too Saft gemacht toirb,
gibt eê eine toohltuenbe Unterbrechung: ba

rauf cht ba§ Seben toieber mächtiger, ba
haben fich toieber Sienfchen gu gemeinfamer
SInfiebetung, gu gemeinfamer Sefdfäftigung
gufammengetan, haben fich ©teinhäufer gebaut,
potelé, Saufen, Mubgebäube, ja fogar eine
S'irdje — aïïeê um einen grofjen Safenplah
herum, barauf ^olonialfolbaten ©etoefjrgriffe
unb üßarabemarfcf} üben.

SIber nicht lange, toätjrt biefe§ ©cho guritcf»
liegenber großer unb fdjoner Seifeeinbrücfe,
benn balb gel).t eê toieber in bie ©infamfeit hin»

Qiele anlangt, bon Sorgefeigtert empfangen unb
einem Kollegen gur erften Seherbergung über»
geben toirb. llnb balb fchart fich bie gange ©e»
feUfcfjaft ber SIffiftenten um ben Seuanfömm»
ling, über beffen Qualififation, fidj ihrer ©e=

meinfchaft angupaffen, fiber fein eigeiteê llr»
teil haben möchte, fsft er tooljl ein ©treber
ober ein fröhlicher, harmlofer Qedjgenoffe?
©iner, ber ihnen auf bem SBege gum allein feiig»
madjenben Sbminiftrateurpoften boraneilen
toirb, ober ein toadferer Siitftreiter gegen bie
®efpotie beê Sorgefelgten, bie auf ihnen allen
Iaftet? Sïber feiner Iä|t feine innerften ©eban»
feit rnerfen; alle tragen bei gu unbefangener
t5;|öhlicf)feit unb toerben nicht mübe int §da=
gen nach ber fernen Ipeimat unb im ©eben
nitigliiher Satfchläge an ben-Sealing, ben „©in»

Paul Naef: Hausgeister, 46S

Früchten, van Fischen, von Teer und von ein mit Bahn und schließlich einem engen
Garküchen, von Vierfüßlern und Menschen, Pferdewägelchen, durch mannshohe Grassteppe
dem erst entronnen wird, wenn der ge- und niedern Busch hinaus auf die Pflanzung,
mütlich pustende Eisenbahnzug mit den neuen Und schon ist es Abend geworden — denn der
Gästen den Weg ins Landesinnere antritt. Da Tropentag mißt nur einen kurzen Bogen von
werden dann die Lüfte rasch ärmer an Riech- zwölf Stunden ab am steil gewölbten Himmel
stoffen, wenn auch ihre schwere, feuchte Wucht — als der durch und durch Geschüttelte am

weiter lastet auf dem schweißtriefenden Reisen-
den. Auch folgt ihm die Stille des Urwaldes
vom Hafenort ins Herz des Landes. Nur im
Bahnhofe der größeren Hauptstadt und in
ihrem Schoße selbst, wo Rast gemacht wird,
gibt es eine wohltuende Unterbrechung: da
rauscht das Leben wieder mächtiger, da

haben sich wieder Menschen zu gemeinsamer
Ansiedelung, zu gemeinsamer Beschäftigung
zusammengetan, haben sich Steinhäuser gebaut,
Hotels, Banken, Klubgebäude, ja sogar eine
Kirche — alles um einen großen Rasenplatz
herum, darauf Kolonialsoldaten Gewehrgriffe
und Parademarsch üben.

Aber nicht lange währt dieses Echo zurück-
liegender großer und schöner Reiseeindrücke,
denn bald geht es wieder in die Einsamkeit hin-

Ziele anlangt, von Vorgesetzten empfangen und
einem Kollegen zur ersten Beherbergung über-
aeben wird. Und bald schart sich die ganze Ge-
sellschaft der Assistenten um den Neuankömm-
ling, über dessen Qualifikation, sich ihrer Ge-
meinschaft anzupassen, jeder sein eigenes Ur-
teil haben möchte. Ist er Wohl ein Streber
oder ein fröhlicher, harmloser Zechgenosse?
Einer, der ihnen auf dem Wege zum allein selig-
machenden Administrateurposten voraneilen
wird, oder ein wackerer Mitstreiter gegen die
Despotie des Vorgesetzten, die auf ihnen allen
lastet? Aber keiner läßt seine innersten Gedan-
kcn merken; alle tragen bei zu unbefangener
Fröhlichkeit und werden nicht müde im Fra-
gen nach der fernen Heimat und im Geben
nützlicher Ratschläge an den Neuling, den „Sin-
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M)". (So ber rinnen bie eilenben Stunben Bei

©erlaubet, ©efang unb füßlem 23ierttunï, big
•DKitternacbt an irgenb eine naïje $ängeußr
fjodfjt unb bie frozen getter an bie morgige
Sßflidjt uiaßnt, bor Sageganbrucß bie $ulifd)ar
mieber an bie SlrBeit gu treiben.

©in ïrâftigeg §änbefdjütteln — unb bag

Häuflein gerftiebt: bie ©inen manbern gu guß
in ißre naßen Kütten, bie SInbern gmängen ftc^

in bie engen Marren, babor ungebulbige S3at=

iaï=$eng[t(^en ben Stoben ftamßfen. Unb eg

toirb rußig im tpaufe. Ser djinefifche Siener
läßt bie aug SXottanftreifen unb (Schnüren ge=

flocßtenen, mit blauem Sudje übergogenen ®reg
(Stören) ber SSeranba herab, räumt bie ©Iä=

fer unb leeren glafcßen bom Sifcße unb ber»
jcßminbet mit ißnen in ben tpintergebäuben,
too ißm bie eigene ScßlaffteHe fteßt. Ser .tpaug»
berr aber füb>rt feinen ©aft gur erften ^îac^trubje
auf fumattanifdfem Stoben unb erïlârt ißm bag
©eßeimnig beg SKoglitoneßeg. Sollte fid) troß
ber Sorgfalt beg Sienerg bennod) eine SD^iicfe

im gnnern befinben, bann fei fie fd)netl gefan»

gen auf beut ßellen Xtntergrunbe beg ©etoebeg,
ba fa bie Samße im Qimmer brennen bleibe

— eg fei bag Seßtere aug 23orfi(ßtggrünben
Sitte im Sanbe. Ser Jüngling müßte fid)
anberg bie SJtajime jeneg alten ißflangerg gu
eigen matten, ber fid) bei ber geftftellung be»

rußigie: „mag brinnen fei, fei brinnen; unb
ßätten bie SJtog'ïitog genug Slut getrunfen,
bann mürben fie bon felbft Stuße geben — aud)
mit ißrern fingenben gluge urn bie menfd)Iid)en
Cßren." Slber eg gehöre ein bicfeg gell gur
Befolgung biefeg ©runbfaßeg, ber begßalb lue»

nig Stnßänger befiße. Xtnb ber ©aftgeber emp»
fiebjlt ficß in fein, nur burd) einen fcßmalen
©ang unb gtoei bünne Strettermänbe abge»

trennteg, eigeneg Scßlafgiminer. Über biefen
gloei nacC) oben offenen Sterfplagen, baran ficß

born bie Sßeranba unb hinten bag fog. ©ßgim»
mer anreihen, mölbt fid) ßod) bag aug 5ßalm=

blattftreifen geflocßtene ipaugbad) auf DXunb»

ßolgfparren unb tpolgripßen. SÏHeg liegt im
Sämmerfcßeine ber glnei in ben Scßlafgemä»
d)ern glimmenben ißetroüämpchen,

Ser ©aft übergeugt fid), baff bie Streiter
beg genfterlabeng, ber ißn bon ber unbeïann»
ten näd)tlid)en Stußenloelt abfd)Iießt, gut ber»

riegelt finb, unb berliert nid)t meßr biel geit,
ficß in bem mit toenigen bergilbten Stilbern ge=

fd)müdten fftaume umgufcfiauen; er Inirft bie
leicffte Sropen'fleibung auf ben Stußl unb um»

§auêgeifter.

gürtet fid) mit bem frifd) buftenben Sarong.
Sann fcßlögt er bie fein geloobene geltmanb
über bem breiten Stette augeinanber, nic^t mei»

ter, alg baff er ßineinfcßlüpfen ïann, unb
fißmingt fid) auf ben loeidjen ißfüßl, fofort ßin=
ter fid) bie Sucßflügel ftraffenb unb unter bie
ÜDXatrage ftopfenb.

Sa läge er nun alfo im erften fumatrani»
fd)en Söette, mübe bon ben bieten neuen ©in»
brüden unb nid)t guleßt bom fpäten ©elage.
Xtnb toie fein Stemußtfein einhämmern mill —
ba, I)ord)! —i ba fdfridt er mieber auf. Sßo

torn men plößlid) biefe Söne im ftillen ^aufe
ber? — Saut unb gang nabe! SBie bag Siden
einer SKiefenpenbelußr, aber unregelmäßig unb
bon geit gu Seit augfeßenb.

„Sd)Iafen Sie fd)on, tperr 26.?" — „gaft,
aber roo feßlt'g?" — „^aben Sie nod) etmag
nötig?" — „Stein, aber fagen Sie bitte, mag
bebeutet biefeg ©eräufd) ba im tpaufe? tpat
fid) irgenb ein Sier hinein berirrt?" — „Stießt,
baß id) müßte, id) ßore nid)tg." — „Slber ge»

rabe feßt! Siefeg unßeimlicße ïlopfartige 9tu=
fen! — gn meinem Signier felbft fd)eint eg

gu fein." — „SIßa, ber ©eïïo! — Ser tut
gßnen nicßtg guleibe; ber gebort ing $aug unb
fingt gßnen bag Scßlummerlieb. Siblafen Sie
mobil"

Ser ©e!fo? — ga, ba mar ber grager nid)t
biel gefdieiter atg borber; nur befaß er feßt
bie Serußigung, baß bag Sier ober, mag eg

mar, gum Ipaufe geborte unb nid)t gu fürd)ten
mar. — Xtnb mie fein ?tame gu feinem Sär»
men ftimmte! ga, bag ift eg: „geïïo, geïïo"
ruft eg immer mieber, fdjnell, bann langfamer
merbenb unb erfterbenb — augfeßenb, big ein
neuer SInlauf erfolgt. Xtnb über biefer SBaßr»

neßmung fd)Iäft ber SJtübe enblid) ein.
gn biefer SBeife maißt fid) gemößnlidi bie

23eïanntfd)aft mit bem ©eïïo, biefer großen
©ibecßfe, bie ben grembling aug bem $oteI ober
erften ißriüatgaftßaug in fein eigeneg £>eim be=

gleitet — unfitßtbar, aber befto ßünltlidfer
unb unfeßlbarer mit feinem DXuf. Sag äußerft
ßäßlicße Sier — ein ïleineg SXroïobil — lebt an
ben SBänben unb ßält fi(ß taggüber hinter SSiI=

bern unb Sforßängen berftedt. Slufgeftört, be=

megt eg fid) mit fabelßafter ©efc)minbigïeit, fo
baß eg bem menfd)Iid)en Sluge ïaum erßafißbar
mirb. Seine gagbbeute finb bie bieten gnfeïten
im ipaufe: Sttüden, ^äfer, Schmetterlinge,
^»eufißreden, Stmeifen, bie im Schatten ber
menfd)Iid)en SSoßnung Scßuß unb fRaßrung

466 Paul Naef:

keh". So verrinnen die eilenden Stunden bei

Geplauder, Gesang und kühlem Biertrunk, bis
Mitternacht an irgend eine nahe Hängeuhr
Pocht und die frohen Zecher an die morgige
Pflicht mahnt, vor Tagesanbruch die Kulischar
wieder an die Arbeit zu treiben.

Ein kräftiges Händeschütteln — und das
Häuflein zerstiebt: die Einen wandern zu Fuß
in ihre nahen Hütten, die Andern zwängen sich

in die engen Karren, davor ungeduldige Bat-
tak-Hengstchen den Boden stampfen. Und es

wird ruhig im Hause. Der chinesische Diener
läßt die aus Rottanstreifen und Schnüren ge-
flochtenen, mit blauem Tuche überzogenen Kres
(Stören) der Veranda herab, räumt die Glä-
ser und leeren Flaschen vom Tische und ver-
schwindet mit ihnen in den Hintergebäuden,
wo ihm die eigene Schlafstelle steht. Der Haus-
Herr aber führt seinen Gast zur ersten Nachtruhe
auf sumatranischem Boden und erklärt ihm das
Geheimnis des Moskitonetzes. Sollte sich trotz
der Sorgfalt des Dieners dennoch eine Mücke
im Innern befinden, dann sei sie schnell gefan-
gen auf dem hellen Untergrunde des Gewebes,
da ja die Lampe im Zimmer brennen bleibe

— es sei das Letztere aus Vorsichtsgründen
Sitte im Lande. Der Jüngling müßte sich

anders die Maxime jenes alten Pflanzers zu
eigen machen, der sich bei der Feststellung be-

ruhigte: „was drinnen sei, sei drinnen; und
hätten die Moskitos genug Blut getrunken,
dann würden sie von selbst Ruhe geben — auch
mit ihrem singenden Fluge um die menschlichen
Ohren." Aber es gehöre ein dickes Fell zur
Befolgung dieses Grundsatzes, der deshalb we-
nig Anhänger besitze. Und der Gastgeber emp-
fiehlt sich in sein, nur durch einen schmalen
Gang und zwei dünne Bretterwände abge-
trenntes, eigenes Schlafzimmer. Über diesen
zwei nach oben offenen Verschlägen, daran sich

vorn die Veranda und hinten das sog. Eßzim-
mer anreihen, wölbt sich hoch das aus Palm-
blattstreisen geflochtene Hausdach auf Rund-
Holzsparren und Holzrippen. Alles liegt im
Dämmerscheine der zwei in den Schlafgemä-
chern glimmenden Petrollämpchen.

Der Gast überzeugt sich, daß die Bretter
des Fensterladens, der ihn von der unbekann-
ten nächtlichen Außenwelt abschließt, gut ver-
riegelt sind, und verliert nicht mehr viel Zeit,
sich in dem mit wenigen vergilbten Bildern ge-
schmückten Raume umzuschauen; er wirft die
leichte Tropenkleidung auf den Stuhl und um-
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gürtet sich mit dem frisch duftenden Sarong.
Dann schlägt er die fein gewobene Zeltwand
über dem breiten Bette auseinander, nicht wei-
ter, als daß er hineinschlüpfen kann, und
schwingt sich aus den weichen Pfühl, sofort hin-
ter sich die Tuchflügel straffend und unter die
Matraze stopfend.

Da läge er nun also im ersten sumatrani-
scheu Bette, müde von den vielen neuen Ein-
drücken und nicht zuletzt vom späten Gelage.
Und wie sein Bewußtsein eindämmern will —
da, horch! —, da schrickt er wieder aus. Wo
kommen plötzlich diese Töne im stillen Hause
her? — Laut und ganz nahe! Wie das Ticken
einer Riesenpendeluhr, aber unregelmäßig und
von Zeit zu Zeit aussetzend.

„Schlafen Sie schon, Herr T.?" — „Fast,
aber wo fehlt's?" — „Haben Sie noch etwas
nötig?" — „Nein, aber sagen Sie bitte, was
bedeutet dieses Geräusch da im Hause? Hat
sich irgend ein Tier hinein verirrt?" — „Nicht,
daß ich wüßte, ich höre nichts." — „Aber ge-
rade jetzt! Dieses unheimliche klopfartige Ru-
sen! — In meinem Zimmer selbst scheint es

zu sein." — „Aha, der Gekko! — Der tut
Ihnen nichts zuleide; der gehört ins Haus und
singt Ihnen das Schlummerlied. Schlafen Sie
wohl!"

Der Gekko? — Ja, da war der Frager nicht
viel gescheiter als vorher; nur besaß er jetzt
die Beruhigung, daß das Tier oder, was es

war, zum Hause gehörte und nicht zu fürchten
war. — Und wie sein Name zu seinem Lär-
men stimmte! Ja, das ist es: „gekko, gekko"

ruft es immer wieder, schnell, dann langsamer
werdend und ersterbend — aussetzend, bis ein
neuer Anlauf erfolgt. Und über dieser Wahr-
nehmung schläft der Müde endlich ein.

In dieser Weise macht sich gewöhnlich die
Bekanntschaft mit dem Gekko, dieser großen
Eidechse, die den Fremdling aus dem Hotel oder
ersten Privatgasthaus in sein eigenes Heim be-

gleitet — unsichtbar, aber desto pünktlicher
und unfehlbarer mit seinem Ruf. Das äußerst
häßliche Tier — ein kleines Krokodil — lebt an
den Wänden und hält sich tagsüber hinter Bil-
dern und Vorhängen versteckt. Aufgestört, be-

wegt es sich mit fabelhafter Geschwindigkeit, so

daß es dem menschlichen Auge kaum erhaschbar
wird. Seine Jagdbeute sind die vielen Insekten
im Hause: Mücken, Käser, Schmetterlinge,
Heuschrecken, Ameisen, die im Schatten der
menschlichen Wohnung Schutz und Nahrung
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fuchen, ober aber bom Sichtfcfjeine beg Siacbtg
angelotft toerben. SdjeiBchenartige SIugBrei*
tung bet fünf Qelfen Befähigt ben ©effo, ftc^ an
ben SBänben feft gu fangen unb bie lotredjten
f^Iadfiert mit einer Schneïïigfeit git Beberrfdjen,
toie toenn eg Iforigontaler gmfjBoben toäre. Sein

ber ©peicfjel beg ©iereg giftig fei unb, in
menfcf)Iicf)e Speife ober in ben ©ranf gemifcht,
einen ^autaugfifilag fierborrufe. ©ie ©ift*
mifdfer Brauchten itjn beêîjalB, um gegen 33egab=

lung gefährliche ÜJteBenBublerinnen um iï)re
©chônïjeit gu Bringen.

Stffifientenfiaug tn 5ßabmtg»33eb0gei,

getjeimnigbotteg ©eBaren, b. b* feine Xtnficht*
Barfeit Bei foldj afuftifdjer Slufbringlidjfeit,
macht ihn gu einer 2Irt 9tachtgeff>enft in jagen*
bafter Xtmfhleierung. ©ie ©angeborenen toif=
fen ba nicht genug gu ergäben bon feiner ©if*
tigfeit unb feinem ©influf; auf puglicfje ©e=

fhefjniffe, tooBei eg — toie Bei unferer ipaug*
ffnnne -— unflug, ja gefährlich fein foil, ein
foldjeg ©ier aug bem h(iufe gu berjagen.

©inmal fam ich bagu, toie meine jabanifche
Sutfhergfrau ihren Sinbern im (Statte, ba eben
ber ©eïfo fidj b°ren liejj, eine offenbar graug*
liehe ©efäjidjte ergäf)Ite. Stuf meine grage
banadj tourbe mir nach elfter berfchämter 2Bei*

gentng fdjliefjlicb unter Sadjeln üBerfeigt, baff
in ben ©örfern bie ÜBergeugung berrfdje, baff

fttoph fein ©uropäer aBer bat bon bem
©iere ÜBIeg erfahren, unb man getoöfmt [ich

faft gerne an bie (Stimme, bie Jtulje unb Sicher*
beit Bebeutet inmitten beg nächtlichen ©ebeim*
niffeg ber Umgebung. So ift ber ©effo faft
gitm ©cfmhgeifte getoorben, ber über bag hung
einen Schleier beg griebeng Breitet, inbem nur
unbehelligte 9iuhe ihn gu feiner lauten 2tugge=
laffenheit ermutigt.

üftabe 33ertoanbte beg ©effo finb bie © j i t
jafg, fleine, geIBIich*graue, faft burçbfdjei=
ttenbe, niebliche ©ibedjgcben. SIBer toäfjrenb
jener feiten in äMgrgabl auftritt unb fidj allein
burdj feine Stimme BemerfBar macht, finb biefe

Paul Naef: Hausgeister. 467

suchen, oder aber vom Lichtscheine des Nachts
angelockt werden. Scheibchenartige Ausbrei-
tung der fünf Zehen befähigt den Gekko, sich an
den Wänden fest zu saugen und die lotrechten
Flächen mit einer Schnelligkeit zu beherrschen,
wie wenn es horizontaler Fußboden wäre. Sein

der Speichel des Tieres giftig sei und, in
menschliche Speise oder in den Trank gemischt,
einen Hautausschlag hervorrufe. Die Gift-
Mischer brauchten ihn deshalb, um gegen Bezah-
lung gefährliche Nebenbuhlerinnen um ihre
Schönheit zu bringen.

Assistentenhaus in Padong-Bedogei.

geheimnisvolles Gebaren, d. h. seine Ansicht-
barkeit bei solch akustischer Aufdringlichkeit,
macht ihn zu einer Art Nachtgespenst in sagen-
hafter Umschleierung. Die Eingeborenen wis-
sen da nicht genug zu erzählen von seiner Gif-
tigkeit und seinem Einfluß auf häusliche Ge-
schehnisse, wobei es — wie bei unserer Haus-
spinne -— unklug, ja gefährlich sein soll, ein
solches Tier aus dem Hause zu verjagen.

Einmal kam ich dazu, wie meine javanische
Kutschersfrau ihren Kindern im Stalle, da eben
der Gekko sich hören ließ, eine offenbar graus-
liche Geschichte erzählte. Auf meine Frage
danach wurde mir nach erster verschämter Wei-
gerung schließlich unter Lächeln übersetzt, daß
in den Dörfern die Überzeugung herrsche, daß

Noch kein Europäer aber hat von dem
Tiere Übles erfahren, und man gewöhnt sich

fast gerne an die Stimme, die Ruhe und Sicher-
heit bedeutet inmitten des nächtlichen Geheim-
nisses der Umgebung. So ist der Gekko fast
zum Schutzgeifte geworden, der über das Haus
einen Schleier des Friedens breitet, indem nur
unbehelligte Ruhe ihn zu seiner lauten Ausge-
lassenheit ermutigt.

Nahe Verwandte des Gekko sind die Tjit -

jaks, kleine, gelblich-graue, fast durchschei-
nende, niedliche Eidechschen. Aber während
jener selten in Mehrzahl auftritt und sich allein
durch seine Stimme bemerkbar macht, sind diese
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ftetg in SRenge borPaitben unb Betegen fid)
ficptbar, aber lautloS über ißlafonb unb SBänbe,

fotoopl tag§iiber als namentlicp beint ßarnpen»
licpt, baS ipre Steute, bie Snfetten, anlodt. Unb
ba [türmen fie benn aucp toopl I)inter bem fedjS»

beinigen Ungeziefer per auf bie ©ifcpptatte,

£auêgeifter.

fS'aUeitbeit nidjt bag tpaupt einer gegen Stepti»
lien empfirtblidjen ©utopäerin geftreift ober gar
im ©peifegimmer ber ©uppentopf ereilt mirb!
Stber nieblic^e ©iercpen finb fie bod) unb nüp»
licp burci) bag unermüblicpe Stufräumen unter
ben läftigen ^nfeïten — unb fie gepören gunt

Sanbftrafje im SaÊatêgebiet. ©ottntagëberletjr.

barauf ber ©rtropäer mit feinern gur Snfeïten»
falle getoorbenen ©intenfajj fid) abmüpt, unb
too er fein gegen Suftangriffe gugebedteS Stier»

— ober ©obatoafferglag ftepen pat. Unb, ba
bie Sierdjen ftetg in ©ruppen bereinigt finb,
baben fie aud) oft unter einanber gu tun, unb
eg tommt bielfacp bor, baff ein ißärcpen im
.ßiebegtampfe bie SSorficpt bergifgt unb ben Sto»
ben ob ben gmffen Verliert; bann purgeln fie
laut aufflatfcpenb bon ber ©ede perunter auf
ben Stoben, too bie lauernbe ipaugtape fiep blip»
fcpnell auf bie betäubte Steute ftürgt, ober auf
ben ©if cp, too ber ©iefta paltenbe SBeftlänber ob
bem fremben urplöpliepen ©efepepen auf»
fepridt. ©in ©lud, toenn beim Stuff (plagen ber

•§aufe toie bie Stilber an ben SBänben unb bie
Sampen an ber ©ede.

©er junge Stffiftent pat ben erften SRonat
feiner Stnpaffungggeit im gafttidjen Ipaufe beê

©ireïtorg ober eineg älteren Stollegen guge»
Bratfit. Sept ift er felbftänbig genug getoorben,
um eigene SBirtfdjaft gu füpren im eigenen
tpäuSdjen unb mit eigener Stebiemtng, bie er
nun mit feinen getoaepfenen ßenntniffen im
SJMapifcpen gu leiten bermag. ©er ipm guge»
toiefene üßfaplbau liegt gegenüber ber großen
©abaïfcpeune in einem bertoilberten ©ärtepen
pinter popem StambuSgaune unb muß, ba er
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stets in Menge vorhanden und bewegen sich

sichtbar, aber lautlos über Plafond und Wände,
sowohl tagsüber als namentlich beim Lampen-
licht, das ihre Beute, die Insekten, anlockt. Und
da stürmen sie denn auch Wohl hinter dem sechs-

beinigen Ungeziefer her auf die Tischplatte,

Hausgeister.

Fallenden nicht das Haupt einer gegen Repti-
lien empfindlichen Europäerin gestreift oder gar
im Speisezimmer der Suppentopf ereicht wird!
Aber niedliche Tierchen sind sie dach und nütz-
lich durch das unermüdliche Aufräumen unter
den lästigen Insekten — und sie gehören zum

Landstraße im Tabaksgebiet. Sonntagsverkehr.

darauf der Europäer mit seinem zur Insekten-
falle gewordenen Tintenfaß sich abmüht, und
wo er fein gegen Luftangriffe zugedecktes Bier-
— oder Sodawasserglas stehen hat. Und, da
die Tierchen stets in Gruppen vereinigt sind,
haben sie auch oft unter einander zu tun, und
es kommt vielfach vor, daß ein Pärchen im
Liebeskampfe die Vorsicht vergißt und den Bo-
den ob den Füßen verliert; dann purzeln sie

laut aufklatschend von der Decke herunter auf
den Boden, wo die lauernde Hauskatze sich blitz-
schnell auf die betäubte Beute stürzt, oder auf
den Tisch, wo der Siesta haltende Westländer ob
dem fremden urplötzlichen Geschehen auf-
schrickt. Ein Glück, wenn beim Aufschlagen der

Hause wie die Bilder an den Wänden und die
Lampen an der Decke.

Der junge Assistent hat den ersten Monat
seiner Anpassungszeit im gastlichen Hause des
Direktors oder eines älteren Kollegen zuge-
bracht. Jetzt ist er selbständig genug geworden,
um eigene Wirtschaft zu führen im eigenen
Häuschen und mit eigener Bedienung, die er
nun mit seinen gewachsenen Kenntnissen im
Malayischen zu leiten vermag. Der ihm zuge-
wiesene Pfahlbau liegt gegenüber der großen
Tabakscheune in einem verwilderten Gärtchen
hinter hohem Bambuszaune und muß, da er
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feit Monaten leer geftanben, triebet aufgefrifcfjt
unb mopnticp gemacht toerben. ©abei Reifen

auper bert neu cingefteïïteu ©ienern, bem Bot)
unb SBafferträger, gniaffeti beê ipofpitaleg mit,
beten Quftanb leistete SltBeit geftattet: ©pi»

nefen unb gauar.eit. SBan entfernt bie frechen

pflanglidpen ©inbttnglinge auê beê $aitfe§
Bäpe, ïrapt baê ©rün unter bem Baue unb
auê feinen ©reißen ireg unb grengt e§ buret)

Sßege gu frifcp aßgefteiften Beeten unb Bafen»
ftücfen aß. lXnb mäprenb bie improbifierte
©ärtnerfepaft in biefen Beeten ben alten ißalrn»
mebetn unb Bunten ShotonBüfcpen bor Srptiug»
gemäepfen unb Solang triebet freien Baum
fcpafft, rumort e§ oben auf ber ©reppe, auf bem

glut, an ben SBänben unb im ©acpgemöIBe

gegen Spinnen, SBefpen, 3ltapftaub unb Säge»

met)I. Unb mit Staunen fiept ber 'fünftige
ipaugperr am guffe alt ber bieten Sßfoften oßen

im ipaitfe unb barunter bie Braunen ipäufcpen
feinen Btepbs, ba§ auê ungäptigen pajfelnufc
groffen Sötern gu ftammen fepeint, toeldpe bie

tpolgfäulen, bie ©iang§, Bi§ pocp pinaitf 6e=

beefen. ©arum peritm aBer fliegen unb Brum»

men in 3But unb tpafj fcparentreiê grope
feptrarge tpummetn, bon benen ab unb gu trelcpe

in bie Södper berfeptrinben. „®umBang§"
nennen bie Suliê biefe ipotgfreffer unb feptagen
mit ben Breiten Clingen iprer ©raêmeffer pie
unb ba einen ber Brummer gu Boben. 316er.

biefe paben einen bieten Scpäbel, ber ipnen er»

lauBt, fiep au§ bem StauBe gu maepen, Bebor
eine neugierige fpartb fie ergreift.

,,©aê fiept niept gerabe Betttauen erlrecfenb

au§," meint ber gunge gu feiner Umgebung,
als er bie burcplöcperten Säulen feineê ?)3alafte§

muftert, „ba fänbe ein Samfon niept mepr biet

gu tun übrig." SIBer bie Begopften ©efetten
taepen ob feiner Beforgniê, unb ber gi muter»

mann, ber eben anlangt, um ein paar morfepe
Bretter im Boben gu erfepen, berfiepert, bafj
ber Bau auê altem, be§ Sptinteg entfteibetem
Itrmatbpotge nod) manepem Sturm gu tropen
bermöge. ©ie $umBang§ mürben auê bem 6e=

mopnten ipaufe bon fetbft in bem Btafje ber»

giepert, baff man ungeftört barin. bermeiten
fönne.

So mirb benn alteê rein gefepeuert, bie
SBänbe Iuerben frifcp gefatft, unb bie erreiep»
Baren tpummelläcper mit Bapier unb tpdtg ber»

ftopft. ©ann toanbert ba§ erfte bürftige BtoBi»
tiar in bie Bäume, ein paar Bitbcr unb ipirfcp»
gelneipe fommen an bie SBänbe — unb ber Bo»
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Binfon ift inftattiert, mopnticp eingerichtet, mie

eê fid) für einen llrmatbbegminger bon fetbft
berftept, ber mit 3tBfiept unb Sßonne bem pei»

mattidpen Suguë eutftopen ift. Bäper gitr Ba»

Bataîerfrait bort Sumatra in iprer feit gaprpitn»
betten unberänberten Stracpt mit fepmetem fitbernem
Dprfcpmucï, ber ben Beicptum beê Spemannë ber»

tünbet.

tut, näper gu Ltrmenfcp unb Stier, baâ pat er

nun erreiept unb ift gang gtücfticp in feiner teitê

felbftgemäplten, teitê bon ber Batur gebotenen

Umgebung, ©runten ein paar tpüpner, ©nten
unb einen SIffen an ber $ette, oben tpunb unb

tape unb bie tumbangS, bie fiep in ungeftör»
ter $ope unb ©iefe meiterpin iprem ^otgfrape
pingeben, ber ipnen gugleicp SSopnung unb

Sicperpeit berfepafft. Unb ipre Speifung fpiett
fiep eben fo menig tautto§ ab mie ipr gtiegen
burdj bie Bäurite bon Sßfoften gu.BMten ober

.gu einem Stßftedjer in§ grüne greie; ja, ipre
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seit Monaten leer gestanden, wieder aufgefrischt
und wohnlich gemacht werden. Dabei helfen
außer den neu eingestellten Dienern, dem Boy
und Wasserträger, Insassen des Hospitales mit,
deren Zustand leichtere Arbeit gestattet: Chi-
nesen und Javanen. Man entfernt die frechen

pflanzlichen Eindringlinge aus des Hauses
Nähe, kratzt das Grün unter dem Baue und
aus seinen Gräben weg und grenzt es durch

Wege zu frisch abgesteckten Beeten und Rasen-
stücken ab. Und während die improvisierte
Gärtnerschaft in diesen Beeten den alten Palm-
wedeln und bunten Krotonbüschen vor Schling-
gewächsen und Lalang wieder freien Raum
schafft, rumort es oben ans der Treppe, auf dem

Flur, an den Wänden und im Dachgewalbe

gegen Spinnen, Wespen, Atapftaub und Säge-
mehl. Und mit Staunen sieht der künftige
Hausherr am Fuße all der vielen Pfosten oben

im Hause und darunter die braunen Häufchen
feinen Mehls, das aus unzähligen Haselnuß-
großen Löchern zu stammen scheint, welche die

Holzsäulen, die Tiangs, bis hoch hinauf be-

decken. Darum herum aber fliegen und brum-
men in Wut und Haß fcharenweis große
schwarze Hummeln, von denen ab und zu welche

in die Löcher verschwinden. „Kumbangs"
nennen die Kulis diese Holzfresser und schlagen

mit den breiten Klingen ihrer Grasmefser hie
und da einen der Brummer zu Boden. Aber
diese haben einen dicken Schädel, der ihnen er-
laubt, sich aus dem Staube zu machen, bevor
eine neugierige Hand sie ergreift.

„Das sieht nicht gerade Vertrauen erweckend

aus," meint der Junge zu seiner Umgebung,
als er die durchlöcherten Säulen feines Palastes
mustert, „da fände ein Samson nicht mehr viel
zu tun übrig." Aber die bezopften Gesellen
lachen ob seiner Besorgnis, und der Zimmer-
mann, der eben anlangt, um ein paar morsche
Bretter im Boden zu ersetzen, versichert, daß
der Bau aus altem, des Splintes entkleidetem
Urwaldholze noch manchem Sturm zu trotzen
vermöge. Die Kumbangs würden aus dem be-

wohnten Hause von selbst in dem Maße ver-
ziehen, daß man ungestört darin, verweilen
könne.

So wird denn alles rein gescheuert, die
Wände werden frisch gekalkt, und die erreich-
baren Hummellöcher mit Papier und Holz ver-
stopft. Dann wandert das erste dürftige Mobi-
liar in die Räume, ein paar Bilder und Hirsch-
geweihe kommen an die Wände — und der Ro-
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binson ist installiert, wohnlich eingerichtet, wie
es sich für einen Urwaldbezwinger von selbst

versteht, der mit Absicht und Wanne dem hei-
amtlichen Luxus entflohen ist. Näher zur Na-

Batakcrsrau von Sumatra in ihrer seit Jahrhun-
derten unveränderten Tracht mit schwerem silbernem
Ohrschmuck, der den Reichtum des Ehemanns ver-

kündet.

tur, näher zu Urmensch und Tier, das hat er

nun erreicht und ist ganz glücklich in seiner teils
selbstgewählten, teils von der Natur gebotenen

Umgebung. Drunten ein paar Hühner, Enten
und einen Affen an der Kette, oben Hund und
Katze und die Kumbangs, die sich in ungestör-
ter Höhe und Tiefe weiterhin ihrem Holzfraße
hingeben, der ihnen zugleich Wohnung und

Sicherheit verschafft. Und ihre Speisung spielt
sich eben so wenig lautlos ab wie ihr Fliegen
durch die Räume von Pfosten zu Pfosten oder

zu einem Abstecher ins grüne Freie; ja, ihre
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Safelmufi! ift recpt prfiar urtb entfielt burd)
bie DîeiBung gtoifdjen 3JiauI unb Seller, toogu
bag ©erciufdfi ber mitBetoegten gfügel im pp=
Icn ©ange ïommt. ©g entfielt ba ein (Surren
unb ®nufpern, bag Sag unb Stacht gum innern
SeBen beg $aufeg geprt unb Balb alg „peinte*
liger Son" empfunben toirb, Sa bie unge*
ftümen $oBolbe taggüBer fid) bor ben Traden

fteiffig Benutgten Räumen. Sludj er ift ein
^auggeift, ein genius loci, ber aug ber Um*
geBung nicpt toeggubertïen ift, oBgleic^ er Balb
nidjt mepr Befonberg Beadjtet toirb.

* * *

Sßäprenb biefe brei Siergattungen beut
dftenfdjen in febem fumatrartifcpen Ipaufe Be*

Earo&ataïer, ber nod) Eannibate toar,

ber immer gum Spielen aufgelegten Snpe pü=
ten müffen, ïommen fie mit bem. ungefcpüpten
•Kenfcpenpaupte immer feltener in iöerüprung:
fie bergiepen fid) toirïtid), toie eg ber cpinefifdfe
Zimmermann borauggefagt. Zîpr brummen
aBer fcpläfert beg 3Sac^tê ben ÜWüben ein, unb
iiBer Sag bernimmt er eg Balb nid)t mepr.

©iefe ^umfiangg (Xylocopa rnorio) Beglei*
ten ben Sumatraner burcp fein gangeg bor*
tigeê SeBen, im eigenen §aufe, Bei ©aftfreun*
ben, in Ipolgfcpuppen, Ställen unb Scpeunen,
üBeratt bort, too fie trocfeneg §otg an Sßfoften
unb ißtanten finben, unb gtoar in nidjt jepr

bon ber Earotiocfjebene auf ©umatra.

gegnen, ja unBebingt gu iprn gepören, ift bag
©rfdjeinen anberer SeBetoefen mep gufädiger
SIri, fei eg nun ein ÜBerfati bon toeiffen SImei*
fen, fei eg bie in ber Stegengeit adaBenblicpe
^nfeïteninbafion um bie £atupe, fei eg bag
Sßerirren eineg Scorpiong ober Saufenbfüfglerg
in bie SBopnmtg. Siefe gäplen ade nidjt gur
ipauggenoffenfdjaft unb toerben nacp Gräften
afigetoept. Sludj möchte idj fene groffe grau*
grüne ®röte nur palB bagu rennen, bie fapre*
lang meine gu ebener ©rbe gelegene SSabeïam*

mer Betoopnte unb adaBenblicp unter bem guff*
Brette perborpüpfte, toenn bie SBafferïûBel fiep
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Tafelmusik ist recht hörbar und entsteht durch
die Reibung zwischen Maul und Teller, wozu
das Geräusch der mitbewegten Flügel im höh-
lcn Gange kommt. Es entsteht da ein Surren
und Knuspern, das Tag und Nacht zum innern
Leben des Hauses gehört und bald als „Heime-
liger Ton" empfunden wird. Da die unge-
stümen Kobolde tagsüber sich vor den Krallen

fleißig benutzten Räumen. Auch er ist ein
Hausgeist, ein Minus loci, der aus der Um-
gebung nicht wegzudenken ist, obgleich er bald
nicht mehr besonders beachtet wird.

H 5 H

Während diese drei Tiergattungen dem
Menschen in jedem sumatranischen Hause be-

Karobataker, der noch Kannibale war,

der immer zum Spielen aufgelegten Katze hü-
ten müssen, kommen sie mit dem ungeschützten
Menschenhaupte immer seltener in Berührung:
sie verziehen sich wirklich, wie es der chinesische

Zimmermann vorausgesagt. Ihr Brummen
aber schläfert des Nachts den Müden ein, und
über Tag vernimmt er es bald nicht mehr.

Diese Kumbangs (Xzüoeoxa, morio) beglei-
ten den Sumatraner durch sein ganzes dor-
tiges Leben, im eigenen Hause, bei Gastsreun-
den, in Holzschuppen, Ställen und Scheunen,
überall dort, wo sie trockenes Holz an Pfosten
und Planken finden, und zwar in nicht sehr

von der Karohochebene auf Sumatra.

gegnen, ja unbedingt zu ihm gehören, ist das
Erscheinen anderer Lebewesen mehr zufälliger
Art, sei es nun ein Überfall von weißen Amei-
sen, sei es die in der Regenzeit allabendliche
Jnsekteninvasion um die Lampe, sei es das
Verirren eines Scorpions oder Tausendfüßlers
in die Wohnung. Diese zählen alle nicht zur
Hausgenossenschaft und werden nach Kräften
abgewehrt. Auch mächte ich jene große grau-
grüne Kröte nur halb dazu rechnen, die jähre-
lang meine zu ebener Erde gelegene Badekam-
mer bewohnte und allabendlich unter dem Fuß-
breite hervorhüpfte, wenn die Wasserkübel sich



Sßaitt 9îaef:

üBer ben 33abenben ergoffen. (So treu fie auS=

pielt, fo gepörte fie boc^ unter baS £>auS unb
mu^te bort BefonberS aufgefucpt toerben.

33on einem Sier jebocp toäre nocE) gu Bericp»

ten, baS borrt menfdjlicpen Seloopner felBft in
fein ipauS gefegt unb gu einer Ért IpauSgeift
Berufen toirb — loaS natürlich aucp eBenfo bon
ben treuen ©enoffen ipunb unb ®ape Bepaup»,

2ïïoI)ttî)âufet eitteS S3ataferborfe§ auf

tet toerben ïonnte. tymmerpin unterfcpeibet fiep

jenes fpegififcf) inbifc^e .fpauStiercpen bon ben
onbern buret) bie ©igenfdjaft, bafj eS auSfcpIieff»
lid) buret) fein fpracpIidjeS 9?ad)afthungSberntö=
gen bent homo sapiens näper geBradjt toirb.
Sep benïe an ben 35 o g e I 35 e o (Gracula
javanensis), ben feptoargfilau fcpillernben großen
ftarenartigen ©efetlen mit ben rotgelBen Ian=

gen Opladen. Siefer muttoiiïige, quedfilBe»
rige 35ogeI toirb eBenfo gerne bon ben ©inge»
Bornen Joie bom ©intoanberer gehalten, unb
er BeleBt mit feiner ©efcploâpigïeit, bie ein un»
glauBIicpeS iöeoBacptungSberntogen berrät, tagS»
üBer bas gange IjpauS. ©r toirb jung eirtge»

fangen unb bent ©uropäet mit ber 33erficpe=
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rung angeboten, baff bie gum Spreiten nötige
Operation, baS Scpltpert ber Qunge unb ipr
Seftreicpen mit einem golbenen fRinge Bereits

erfolgt fei, alfo ber Shtnft beS 35ogeIS nicptS
mepr im 3Bege ftepe. SßaS eS mit biefer Sßor»

Bereitung auf fid) pat, toeiff id) niept gu fagen;
nie paBe icp einer folepen Operation Beigetoopnt
unb ïenne ben IpanbelSgeift ber ÜKalapen gur

ber Earopodfebene bon ©lttnaira.

©enüge, um jene ©efcpciftSeinleitung eper als
Stufftpneiberei benn als SSaprpeit gu tarieren.
Sue id) ipnen bamit aBer unreept, bann Bitte
icp um SSergeipung,

SIucp icp patte meinen 35eo, folange id) in
SDeli toeilte; allerbingS niept immer ben glei»

epen, benn aucp biefe „XtnfterBIicpen" finb fterB»

liep. SIBer fie loaren leidpt gu erfepen unb pal»

ten im allgemeinen reept lange auS Bei reiep»

lidjer Staprung mit 5ßifangS (35ananen) unb
ben Keinen roten Sdjoten beS SSogelpfefferS,
Oer 33ogeI frifjt mit unglauBIicper $aft, unb
eBenfo faBelpaft ift ber SDurdjgug feineS Sei»

BeS: ïaum gelaben, fepon berfepoffen! Seitbem

Paul Naef:

über den Badenden ergossen. So treu sie aus-
hielt, so gehörte sie doch unter das Haus und
mußte dort besonders aufgesucht werden.

Von einem Tier jedoch wäre noch zu berich-
ten, das vom menschlichen Bewohner selbst in
sein Haus gesetzt und zu einer Art Hausgeist
berufen wird — was natürlich auch ebenso von
den treuen Genossen Hund und Katze behaup-.

Wohnhäuser eines Batakerdorfes auf

tet werden könnte. Immerhin unterscheidet sich

jenes spezifisch indische Haustierchen von den
andern durch die Eigenschaft, daß es ausschließ-
lich durch sein sprachliches Nachahmungsvermö-
gen dem komo sapiens näher gebracht wird.
Ich denke an den Vogel Beo (Llraeuls.
javansnsis), den schwarzblau schillernden großen
starenartigen Gesellen mit den rotgelben lan-
gen Ohrlappen. Dieser mutwillige, quecksilbe-
rige Vogel wird ebenso gerne von den Einge-
bornen wie vom Einwanderer gehalten, und
er belebt mit seiner Geschwätzigkeit, die ein un-
glaubliches Beobachtungsvermögen verrät, tags-
über das ganze Haus. Er wird jung einge-
fangen und dem Europäer mit der Versiche-
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rung angeboten, daß die zum Sprechen nötige
Operation, das Schlitzen der Zunge und ihr
Bestreichen mit einem goldenen Ringe bereits
erfolgt sei, also der Kunst des Vogels nichts
mehr im Wege stehe. Was es mit dieser Vor-
bereitung aus sich hat, weiß ich nicht zu sagen?

nie habe ich einer solchen Operation beigewohnt
und kenne den Handelsgeist der Malayen zur

der Karohochebene von Sumatra.

Genüge, um jene Geschäftseinleitung eher als
Aufschneiderei denn als Wahrheit zu taxieren.
Tue ich ihnen damit aber unrecht, dann bitte
ich um Verzeihung.

Auch ich hatte meinen Beo, solange ich in
Deli weilte; allerdings nicht immer den glei-
chen, denn auch diese „Unsterblichen" sind sterb-

lich. Aber sie waren leicht zu ersetzen und Hal-

ten im allgemeinen recht lange aus bei reich-

licher Nahrung mit Pisangs (Bananen) und
den kleinen roten Schoten des Vogelpfeffers.
Der Vogel frißt mit unglaublicher Hast, und
ebenso fabelhaft ist der Durchzug seines Lei-
bes: kaum geladen, schon verschossen! Seitdem
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bag DRafdiinengetoebv erfunben, ïjaben toit einen
83etgleidj.

©Benfe rafdj toie feilte föetbauung ift bet
gange Sebengrht)tf)mug beg 3SogelS. ginntet
in SSetoegung unb meiftenS im ©efchtoäh ober
©efang) tooBei et aug bet Umgebung nacfjabntt,
toag i|m auffällt unb betjagt: ©ingböget, Ipitl)»
net, ©men, ©änfe, SIffen, $unbe, Kaigen —
unb Sßenfdfen. Sabei ttifft er ben Sautfalf,
bie Sonliötjc unb Klangfarbe mit folget Dîa»

tuttreue, baff man irre geführt toitb, ftebjt man
mdjt bot bent Käfig. @t ruft bie föebieramg,
toie eg bet iperr ober bie Rettin tun; £>at je»
manb ein auffaUenb fdjattenbeg ßadfen, fo fo»

giert et eg fo genau, baf; man ob bet ÜRatut=

treue erfdjridt. — ©o loar bie grau eineg ntei=

net greunbe geftotben; ifjt Söeo aber toat int
ipaufe geblieben, unb bamit aud) iïjr hergtidfeg
Satten, bag mit bas! SÖIut gunt §ergen trieb,
alg icfj eg bei meinem erften Sroftbefudje gu
hören beïam.

llnfet inbifdfet SBafdfmann fjatte, um all»
fällige Siebe gu erfdfreden, feinen SSogel ben
barfdjen S3efet)I: „bjangan mafof!" (Sritt nicht
ein!) geletjrt, unb bet oben unter bem Sad) SSer»

botgene bonnette jeben, bet fid^ bem <£jâugd)èu

nä'fjette, bamit an. ©in Sanbêmann fgatte fief)
ben ©paff geleiftet, feinen 33co in ein ©haraf»
tcrifti'fum Ifeimifdjet Saute eingutoeiÇen, unb
btefer Verblüffte Kunbige unb llnïttnbige mit
bem ©efctjmetter bon — garteg ©mpftnbert ber»
geiffe mit bie fReminifgeng! — „^oigmiïïione»
d)aib "

SIber bet Seo ift feine toidenlofe 2Rafd)ine,
fein Diabio unb fein ©ratnmophon; er at)mt
nur nad), toag il)m befjagt, unb fjat ba feinen
eigenen ©efdfmad. Saturn ift eg biet intet»
effantet, fic^ bon it)m mit ©aben unterhalten gu
loffen, bie et aug- eigenem ©rmeffen fpenbet,
aitg eigenen ^Beobachtungen bet llmtoelt, alg
.mit ©ingetridftertem tnenfdjlidfet 3Beigt)eit.
Unb mit biefett feinen 3öaf)tnef)mungen berei»
tet et ein .SoauptPergnügcn, inbem it)m bom
ÜDienfdjen fautn beadftete ©etäufdje toidfiig et=
fcfieinen unb er bamit oft toafjte Diätfet auf»
gibt. Sa toitb bie emfige Ipaugfrau plöiglicf)
buxd) bag ©c^b eineg täglichen, gang untetge»
orbneten S3efef)Ig an beit SBafferträger übet»
rafdft, ober eg Werben Söne laut, beten 11t»

fprung etft burd) ©d)ärfen bet eigenen Sluf»
merffamfeit erfannt toitb.

©o ift bet 33eo ein ftöfjlid^et, unterhalten»
bet ipauggenoffe, ben bag SBunber feiner
©pradfgetoanbtheit bem 9Jtenfd)en in eigentüm»
Iid)e Diähe tüdt.

Somit hübe ich betfudjt, bem fieb) für $jn=
bien gntereffierenben ein Kafütel aug bet !gn=

timität beg ipaitfeg gu betraten. @g finb feine
otogen ©efdfehniffe unb übettoältigenbe @e=

ftalten; abet and) bag Seben bort betoegt fid)
nicht in hbheten SBeiïen alg hieb in bet tpei»
mat. Sind) bort ift eg aug taitfenb Kleinigfet»
ten gufammengefetgt, aber meift aug anbetn
alg im SIbenblanb, unb batum mag attd) beten
©chilberttng ba unb bort ^nteteffe finben.

®er £atfer. Sort £[)u=gu (714—774.)

Stuf feinem ©hron oon neuem ©otbe fitjf
©er Sohn besßimmels, funbelnb non ©efchmetbe,

©ie fïïtanbarinen twdten um ihn her.

©r gtänjt toie eine Sonne unter Sternen,
Sie îîtanbarinen reben ernfte ©inge
tütif ernftem Qltunb unb ernft erhohner ßanb.

©es Wülfers Sinn ift buref) bas offne genfier
Snteitt: bort ruht bie itaiferin, bie holbe,

3n ihrem ^anitton aus iporßeltan.

©teid) einer 33Iüte, munberoott entfaltet
Sn gartem ßaubroerft : atfo ruht fie roartenb
Unter ben jungen ©amen ber ^Begleitung.

*) Sie fünf ©ebidfte ber bortiegenben Stummer
entnehmen mir ber 1926 im Qnfelberlag, Seifigig, er»
fdjienenen ©ammtitng bon §anl ©ethge: Sie
©hinefifdje Räuber flöte. Sie Seifbiete,
bie mir auë berfchiebenen Zeitaltern auêgemâhtt

Sie finbef, bafe ihr Siebfter atigulange
Srn ßtafe toeilf. ©ott Ungebulb unb Sehnen
23emegt fie ihren gâcher hin unb her.

©a trifft ein .öauch non füfsen QBohtgerüchen

tiïtit roeichem giügelfchtag bes üaifers 2tnüitg,
Unb notier Unruh fühlt er nur noch bies :

„Ültetn fchönes ÎOeib fehiebf mir mit ihrem gâcher
©ie ©üffe ihrer Sippen, bie ich liebe • • •"
Unb er erhebt fid), fd)immernb non ©efchmeib,

Unb richtet feine Schritte ber ©ehaufung
©er ©aftin 3U ©ie 9Itanbarinen ftarren
©inanber an, nertnunberf, faffungsios.
haben, empfehlen baë hübfdjc Siidjtein ohne meite»
reg jebem Siebhaber einfadjer Sprit. Sethge machte
fie unë munbgereçht bitrd) fiungemäffe, fd)üd)te über»
tragung, ohne bie gormtiinfteteien ber Originate
uachpahmen.
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das Maschinengewehr erfunden, haben wir einen
Vergleich.

Ebenso rasch wie seine Verdauung ist der

ganze Lebensrhythmus des Vogels.^ Immer
in Bewegung und meistens im Geschwätz oder
Gesang) wobei er aus der Umgebung nachahmt,
was ihm auffällt und behagt: Singvögel. Hüh-
ner, Enten, Gänse. Affen, Hunde. Katzen —
und Menschen. Dabei trifft er den Lautfall,
die Tonhöhe und Klangfarbe mit solcher Na-
turtreue, daß man irre geführt wird, steht man
nicht vor dem Käfig. Er ruft die Bedienung,
wie es der Herr oder die Herrin tun; hat je-
mand ein ausfallend schallendes Lachen, so ko-

piert er es so genau, daß man ab der Natur-
treue erschrickt. — So war die Frau eines mei-
ner Freunde gestorben; ihr Beo aber war im
Hause geblieben, und damit auch ihr herzliches
Lachen, das mir das Blut zum Herzen trieb,
als ich es bei meinem ersten Trostbesuche zu
hören bekam.

Unser indischer Waschmann hatte, um all-
fällige Diebe zu erschrecken, seinen Vogel den
barschen Befehl: „djangan masok!" (Tritt nicht
ein!) gelehrt, und der oben unter dem Dach Ver-
borgene donnerte jeden, der sich dem Häuschen
näherte, damit an. Ein Landsmann hatte sich

den Spaß geleistet, seinen Beo in ein Charak-
tcristikum heimischer Laute einzuweihen, und
dieser verblüffte Kundige und Unkundige mit
dem Geschmetter von — zartes Empfinden ver-
zeihe mir die Reminiszenz! — „Potzmillione-
chaib!"

Aber der Beo ist keine willenlose Maschine,
kein Radio und kein Grammophon; er ahmt
nur nach, was ihm behagt, und hat da seinen
eigenen Geschmack. Darum ist es viel inter-
essanter, sich von ihm mit Gaben unterhalten zu
lassen, die er aus eigenem Ermessen spendet,
aus eigenen Beobachtungen der Umwelt, als
mit Eingetrichtertem menschlicher Weisheit.
Und mit diesen seinen Wahrnehmungen berei-
tet er ein Hauptvergnügen, indem ihm vom
Menschen kaum beachtete Geräusche wichtig er-
scheinen und er damit oft wahre Rätsel aus-
gibt. Da wird die emsige Hausfrau plötzlich
durch das Echo eines täglichen, ganz unterge-
ordneten Befehls an den Wasserträger über-
rascht, oder es werden Töne laut, deren Ur-
sprung erst durch Schärfen der eigenen Auf-
merksamkeit erkannt wird.

So ist der Beo ein fröhlicher, unterhalten-
der Hausgenosse, den das Wunder seiner
Sprachgewandtheit dem Menschen in eigentüm-
liche Nähe rückt.

Damit habe ich versucht, dem sich für In-
dien Interessierenden ein Kapitel aus der In-
timität des Hauses zu verraten. Es sind keine

großen Geschehnisse und überwältigende Ge-

stalten; aber auch das Leben dort bewegt sich

nicht in höheren Wellen als hier in der Hei-
mat. Auch dort ist es aus tausend Kleinigken
ten zusammengesetzt, aber meist aus andern
als im Abendland, und darum mag auch deren
Schilderung da und dort Interesse finden.

Der Kaiser. Von Thu-Fu (714—774.)

Auf seinem Thron von neuem Golde sitzt

Der Sohn des Kimmels, funkelnd von Geschmeide,

Die Mandarinen hocken um ihn her.

Er glänzt wie eine Sonne unker Sternen,
Die Mandarinen reden ernste Dinge
Mit ernstem Mund und ernst erhohner Kand.

Des Kaisers Sinn ist durch das offne Fenster

Enteilt: dort ruht die Kaiserin, die holde,

In ihrem Pavillon aus Porzellan.

Gleich einer Blüte, wundervoll entfaltet

In zartem Laubwerk: also ruht sie wartend
Unter den jungen Damen der Begleitung.

') Die fünf Gedichte der vorliegenden Nummer
entnehmen wir der 192S im Jnselverlag, Leipzig, er-
schienenen Sammlung von Hans Bethge: Die
Chinesische Zauberflöte. Die Beispiele,
die wir aus verschiedenen Zettaltern ausgewählt

Sie findet, daß ihr Liebster allzulange

Im Rate weilt. Voll Ungeduld und Sehnen

Bewegt sie ihren Fächer hin und her.

Da trifft ein Kauch von süßen Wohlgerüchen
Mit weichem Flügelschlag des Kaisers Antlitz,
Und voller Unruh fühlt er nur noch dies:

„Mein schönes Weib schickt mir mit ihrem Fächer
Die Düfte ihrer Lippen, die ich liebe.
Und er erhebt sich, schimmernd von Geschmeid.

Und richtet seine Schrille der Behausung
Der Gattin zu Die Mandarinen starren
Einander an, verwundert, fassungslos.

haben, empfehlen das hübsche Büchlein ohne weite-
res jedem Liebhaber einfacher Lyrik. Bethge machte
sie uns mundgerecht durch sinngemäße, schlichte über-
tragung, ohne die Formkünsteleien der Originale
nachzuahmen.
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